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Vorwort

Über die Krisen unserer Zeit – die wirtschaftlichen, religiçsen, mo-

ralischen und politischen – ist schon viel gesprochen und geschrie-

ben worden. Manche sagen, der Kulturkampf sei vorbei, und der

Säkularismus habe gewonnen. Andere sind der Meinung, uns

bleibe ein Fenster von zehn bis zwanzig Jahren, in denen wir noch

für geistliche Erneuerung und Wandel arbeiten kçnnen. Wenn es

noch eine Mçglichkeit für radikale (an der Wurzel ansetzende) Ver-

änderung gibt, und davon bin ich überzeugt, brauchen wir einen

Fahrplan, eine Agenda, die die Grundsätze formuliert, denen wir

dabei folgen müssen – ein Manifest für unsere Zeit.

Ein solches haben wir in Vishal Mangalwadis Wahrheit und

Wandlung vor uns. Vishal ist von manchen als «der indische Francis

Schaeffer» tituliert worden. Er hat in seinen jüngeren Jahren mit

Schaeffer studiert und lange Zeit an der Universität Cambridge ver-

bracht, um den Inhalt dieses Buches zu recherchieren. Doch Vishal

ist nicht nur ein Akademiker, der in seinem Elfenbeinturm sitzt und

schreibt. Viele Berichte in diesem Buch zeugen von seiner weitver-

zweigten Arbeit für die ¾rmsten der Armen in Indien. Bezeichnen-

derweise begann dieses Buch, als Vishal ins Gefängnis gesteckt wur-

de, weil er (raten Sie mal) den Opfern eines Hagelsturms zu Hilfe

geeilt war. Wegen seiner umfangreichen Studien und Dienste in ei-

nem indischen Kontext kann er uns im Westen (und in der ganzen

Welt) angesichts der gewaltigen kulturellen Herausforderungen,

vor denen wir stehen, eine große Hilfe sein.
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Inwiefern, so kçnnte man fragen, kann ein indischer Philosoph/

Aktivist uns helfen? Weil jede Kultur, wie C.S. Lewis einmal argu-

mentierte, ihre eigenen blinden Flecken hat, ihren eigenen Blick-

winkel. Sie «hat für bestimmte Wahrheiten einen besonders guten

Blick und ist für bestimmte Irrtümer besonders anfällig».1 Als Kor-

rektiv empfahl Lewis das Lesen alter Bücher. Seine Faustregel lau-

tete, für jedes neue Buch ein altes zu lesen, oder wenn das zu viel

ist, zumindest ein altes auf je drei neue. Auf diese Weise kçnnten

wir die «klare Meeresbrise der Jahrhunderte» durch unseren Geist

wehen lassen und einen klareren Blick auf unsere eigene Zeit ge-

winnen.

Ich habe oft gesagt, dass eine andere Mçglichkeit, sich diese grç-

ßere Klarheit über unsere Zeit zu verschaffen, darin besteht, für

längere Zeit in einer anderen Kultur oder unter Menschen aus einer

anderen Kultur zu leben, die auch den Westen kennen. C.S. Lewis

legte großen Wert darauf, durch die Augen anderer Menschen zu

sehen. Er schrieb: «Meine eigenen Augen reichen mir nicht, ich

will auch durch die Augen anderer sehen.»2

Solange wir nicht die Welt durch die Augen anderer sehen, le-

ben wir in einem winzigen Universum, in dem wir irgendwann

ersticken müssen. Vishal verschafft uns eine solche erhellende Per-

spektive auf unsere Zeit, nicht nur durch seine tiefe Gelehrsamkeit

und Analyse, sondern auch dadurch, dass seine indische Perspek-

tive es uns ermçglicht, die amerikanische und westliche Kultur in

einem klaren, neuen Licht zu sehen.

In den ersten vier Kapiteln liegt Vishal eindrücklich dar, dass das

Fundament, das den Westen groß gemacht hat, am Brçckeln ist. Der

Ethik, der Menschenwürde, der Rationalität, der Technologie und

dem Charakter wird der Teppich unter den Füßen weggezogen.

Diese Grundgedanken, die unsere Kultur geprägt haben, haben

ihre Wurzeln in der Bibel. Da diese und andere Prinzipien durch

Lügen verdrängt werden, müssen wir unsere Kultur verwandeln,

indem wir zur Wahrheit zurückkehren.
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Vishal macht auch deutlich, dass das keine leichte Aufgabe sein

wird. Mächtige Interessengruppen im Westen (und anderswo) sind

darauf aus, Unwahrheiten zu zementieren. Dazu kommt, dass wir

die ganze Waffenrüstung Gottes brauchen werden, da unser Kampf

sich nicht nur gegen Fleisch und Blut richtet, sondern gegen die

Mächtigen und Gewaltigen unter dem Himmel (geistlicher Kampf).

Wer der Lüge mit Wahrheit widerstehen will, begibt sich in ei-

nen Konflikt. Dieser Konflikt kann Rache und Verfolgung nach

sich ziehen, wie es in vielen Ländern der Erde der Fall ist. Um stark

zu bleiben und uns nicht überwältigen zu lassen, brauchen wir die

Kraft, die durch den Heiligen Geist und das Gebet kommt. In diesem

Kontext sind wir dringend angewiesen auf die Gemeinschaft, die

Gemeinde, damit wir zu Liebe und zu guten Werken angereizt wer-

den. Die Gemeinde sollte, wie Paulus an Timotheus schrieb, «der

tragende Pfeiler und das Fundament der Wahrheit» sein, die den

Wandel bringt.

Nicht wegen unserer eigenen Stärke dürfen wir auf den Sieg

hoffen, sondern weil es der Streit des Herrn ist. Wir kçnnen auf

den Charakter und die Absichten unseres Herrn vertrauen. Wir

müssen in diesen Konflikt eingreifen, aber wir müssen unsere

Stärke auch durch Fürbitte bewahren. Sogar wenn wir persçnlich

verlieren, wird unser Gott am Ende gewinnen. Das ist unsere si-

chere und gewisse Hoffnung.

Das Eindrucksvolle an Vishals Darlegung sind nicht nur seine

Geschichten und Illustrationen, sondern auch seine Formulierung

von Wahrheiten, die von evangelikalen Christen oft vernachlässigt

werden – Sünde, das Kreuz, die Gemeinde, das Gericht, soziale

Gerechtigkeit, das Gesetz und die Buße. Darüber hinaus beweist

Vishals Arbeit dadurch, dass sie so anders ist, wie falsch die Über-

zeugung ist, dass alle Religionen gleich sind und dass Überzeugun-

gen und Lehren keine Rolle spielen. In Wirklichkeit hat die Wahr-

heit (oder die Lüge) tiefgreifende Konsequenzen für das persçnliche

wie auch für das çffentliche Leben.
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Wenn wir weiter den Falschheiten unserer Kultur folgen, wer-

den wir das Wahre, Gute und Schçne verlieren, das den Westen zu

einem Leuchtfeuer für so viele Menschen in aller Welt gemacht hat.

Vishal ruft uns dazu auf, die Wahrheit emporzuhalten wie eine Fa-

ckel, nach ihr zu handeln (einzugreifen) und nachhaltig zu wirken,

bis das Ziel verwirklicht ist. Sie werden viele seiner Beobachtungen

und Geschichten unvergesslich finden.

DR.R. ARTRT LINDSLEYINDSLEY

C.S. Lewis Institute, März 2009
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Einführung

Wir leben nicht gerade in den besten Zeiten. Sogar säkulare Ame-

rikaner suchen nach einem Messias. Deshalb musste der damalige

Senator Obama schon während seines ersten Präsidentschaftswahl-

kampfs seinen Unterstützern in Erinnerung rufen: «Entgegen Ge-

rüchten, die Sie vielleicht gehçrt haben, wurde ich nicht in einer

Krippe geboren.»

Die Leute lechzen nach guten Nachrichten, während Amerikas

grçßte Autohersteller – die gerade eine Notfallspritze in Hçhe von

25 Milliarden Dollar bekommen haben – weitere Arbeiter entlassen,

noch einmal um 100 Milliarden Dollar bitten und/oder Bankrott

anmelden, was einen wirtschaftlichen Tsunami durch die ganze in-

dustrialisierte Welt senden kçnnte.

Kein Wunder, dass, kurz nachdem Präsident Bush ein Notgesetz

unterzeichnet hatte, durch das 700 Milliarden Dollar bereitgestellt

wurden, um Amerikas Finanzinstituten aus der Patsche zu helfen,

Präsident Obama ein neues «Anreizpaket» in Hçhe von 787 Milliar-

den Dollar unterzeichnen musste, um die Wirtschaft wiederzubele-

ben. Des Weiteren kündigte er einen Hypotheken-Rettungsplan in

Hçhe von 275 Milliarden Dollar an, um zu verhindern, dass Fami-

lien ihr Dach über dem Kopf verlieren, und sprach sich für eine ver-

mutlich 2 Billionen Dollar teure Maßnahme aus, um ins Straucheln

geratene Banken zu retten, die doch das Rückgrat der grçßten wirt-

schaftlichen Supermacht der Welt bilden. Und dennoch …

… stürzten der Dow Jones Index auf den tiefsten Stand in zwçlf

13



Jahren und die Aktien der Bank of America und der Citibank gar

auf den tiefsten Wert ihrer Geschichte.

Warum wurden die Investoren angesichts der Aussicht auf rie-

sige Kapitalzuflüsse bei den Banken so nervçs? Weil das Problem

an seiner Wurzel kein wirtschaftliches ist! Konfrontiert mit Vorwür-

fen, die Regierung decke die Korruption, kündigte der US-Finanz-

minister einen «Stresstest» für die Banken an, die gerettet wurden.

Die Regierung werde die Bücher der Banken prüfen, sagte er. Doch

wer sich auskennt, hat kein Vertrauen mehr zu zertifizierten Wirt-

schaftsprüfern. Investoren wissen, dass eine echte Untersuchung

für die ganze Welt sichtbar machen würde, dass einige der grçßten

Banken Amerikas noch insolventer sind als arme Hausbesitzer, die

ihre Raten nicht mehr zahlen kçnnen. – Zweifellos wird auf dem

Finanzmarkt wieder Zuversicht einkehren.

Aber wissen Sie, warum?

Ein superreicher, super-selbstbewusster, super-informierter

«Mafia-Don» in Arizona sagte zu einem Freund von mir: «Keine

Sorge! Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, um Anteile an der (XYZ)-

Bank zu kaufen. Die Regierung kann diese Bank unmçglich pleite-

gehen lassen, weil sie sich schon seit langem an der Korruption der

Banken beteiligt hat. Sie wird die wehrlosen Bürger zwingen, die

korrupten Banken herauszuhauen.»

Dieser Mafioso übertreibt vielleicht, aber viele fragen sich, ob

diese Korruptionskultur sich auch durch andere Wirtschaftsberei-

che ausbreitet. Das FBI untersucht über 350 Fälle von Betrug in der

amerikanischen Wirtschaft. Die US-Regierung hat die grçßte Bank

der Schweiz, die UBS, verklagt, um die Enthüllung der Identität von

bis zu 52.000 reichen Amerikanern zu erzwingen, die angeblich

mindestens 14,8 Milliarden Dollar auf geheimen Schweizer Konten

vor den US-Steuerbehçrden versteckt halten.

John Witiko, Staatssekretär in der Steuerabteilung des US-Jus-

tizministeriums, sagte in einem Statement: «In einer Zeit, in der

Millionen von Amerikanern ihren Job, ihr Haus und ihre Gesund-
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heitsversorgung verlieren, ist es bestürzend, dass über 50.000 der

Reichsten unter uns aktiv versucht haben, sich ihrer bürgerlichen

und gesetzlichen Pflicht, Steuern zu zahlen, zu entziehen.» Nur we-

nige rechnen damit, dass bei dieser Klage etwas herauskommt. Den-

noch muss ja eine Regierung, die ehrlichen Steuerzahlern an der

«Main Street» das Geld aus der Tasche zieht, um die Galgenvçgel

an der Wall Street zu retten, zumindest den Anschein erwecken,

die Wall Street würde zur Rechenschaft gezogen.

Die Beispiele ließen sich endlos fortsetzen, aber die entschei-

dende Frage lautet: Wird diese Korruptionskultur einsickern, bis sie

auch Amerikas einstige Moral Majority erfasst, oder wird Amerika

ein Erwachen von den Wurzeln her erleben, das eine umfassende

Wandlung bringt? Präsident Obama hat drei Mçglichkeiten:

& Ehrliche Steuerzahler zwingen, die Korrupten zu retten. Aber

für wie lange?
& Die Korrupten bestrafen. Aber kann irgendjemand jeden 10. der

1.000.000 mächtigsten Amerikaner ins Gefängnis werfen?
& Die Nation in die Buße führen.

Präsident Obama hat recht – diejenigen, die in ihm einen Erlçser

sehen, werden tief enttäuscht werden. Es ist an der Zeit, dass die

Gemeinde die Kraft der Guten Nachricht, einen Wandel in unserer

kaputten Zeit herbeizuführen, zurückgewinnt und zur Entfaltung

bringt.

Manche Kulturen glauben, das Bçse – sei es Korruption in der

Wirtschaft oder das vermeidbare Sterben eines unschuldigen Kin-

des an Malaria, Hunger, verunreinigten Medikamenten oder Terro-

rismus – sei Gottes Wille. Andere meinen, es sei Karma. Die Bibel

hingegen offenbart von Anfang bis Ende einen Gott, der über das

Bçse trauert (1. Mose 6,6), der das Bçse verurteilt (Jesaja 11,3–4)

und der es sich zum Ziel gesetzt hat, alles neu zu machen (Offen-

barung 21,5).
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Jesus weinte über unsere Welt voller Sünde, Korruption, Unter-

drückung, Armut, Krankheit, Dämonen und Tod. Er beugte weder

sein Knie vor dem Teufel, noch versuchte er, dem Leiden in die

Kontemplation, Meditation oder innere Ekstase zu entfliehen.

Stattdessen brachte er Gottes Reich der Vergebung, Heilung und

Freiheit in eine von Sünde und Satan beherrschte Welt.

Satan führte Adam und Eva hinters Licht, um die Schçpfung zu

verderben. Jesus begann, ihre Kinder zu verwandeln, damit sie das

Licht der Welt würden. «Wenn ihr an meinen Worten festhaltet

und das tut, was ich euch gesagt habe», sagte er zu ihnen, «dann

gehçrt ihr wirklich zu mir. Ihr werdet die Wahrheit erkennen, und

die Wahrheit wird euch befreien!» (Johannes 8,31–32).

Als ich 1980 dieses Buch zu schreiben begann, saß ich im Gefäng-

nis, weil ich mich für die Opfer eines Hagelsturms eingesetzt hatte.

Das erklärt, warum das erste Kapitel in der ursprünglichen Version3

den Titel «Jesus, der Unruhestifter» trug. Ich betrachtete das «Estab-

lishment» aus der Perspektive der Jünger Johannes’ des Täufers und

des Herrn Jesus, die ihre Herrschenden als bçse und brutal wahrnah-

men. Jenes Kapitel wurde 1983 auf einer Konferenz in Wheaton (Illi-

nois) vorgetragen. Es kostete mich viele Freunde, dass ich den Messias

als Sozialreformer darstellte, aber Dr. Miriam Adeney wurde neugie-

rig genug, das gesamte Manuskript zu lesen, es unaufgefordert zu lek-

torieren und mich zur Verçffentlichung des Buches zu ermutigen.

Das zweite Kapitel stellte den Apostel Paulus ebenfalls als Unru-

hestifter dar, der eine korrupte Welt auf den Kopf stellte. Mit diesem

Blickwinkel auf die Evangelisationstätigkeit des Paulus brachte ich

noch mehr Freunde gegen mich auf. Doch Hodder and Stoughton

beschloss, eine britische Ausgabe herauszugeben – wiederum un-

aufgefordert. Immerhin unterschrieben sie einen Vertrag. Ein ko-

reanischer Arzt, der im Schatten des kommunistischen China und

Nordkorea lebte, stieß im britischen Zweig von L’Abri auf ein Exem-

plar des Buches und fing an, es zu übersetzen, ohne auch nur um

Erlaubnis zu bitten!
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Ich wollte dieses Buch, das in Gefängnissen und Urwäldern ge-

schrieben worden war, gründlich überarbeiten, aber als immer

wieder nach dem Buch gefragt wurde und die Überarbeitungspläne

immer wieder verschoben werden mussten, beschloss unsere ältere

Tochter Nivedit, die dritte Ausgabe ohne grçßere Veränderungen

zu verçffentlichen. Den Anlass zu der hier vorliegenden vierten,

stark erweiterten Ausgabe gab Dr. Robert Osburn von der Univer-

sität Minnesota, als er um einige Hundert Exemplare des Buches

bat. Dr. Luis Bush spielte eine ebenso wichtige Rolle bei der Initiie-

rung einer globalen Bewegung, die Mission als Wandlung neu de-

finiert.

Auch der Titel des Buches hat eine «Wandlung» erfahren, nach-

dem ich der dritten Ausgabe von Truth and Social Reform sieben neue

Kapitel hinzugefügt habe. Früher lag das Hauptaugenmerk des Bu-

ches auf Indien. Die neuen Kapitel sind dazu angelegt, das Buch

auch für den Westen relevant zu machen.
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Teil I

Brauchen wir Wandlung?





Kapitel 1
MORAL

Das ins Trudeln geratene
Erfolgsgeheimnis des Westens

Ein Erfolgsgeheimnis des Westens

Sechs Monate nach unserer Hochzeit verließen Ruth und ich das

städtische Indien, um unter dem einfachen Landvolk in einem der

rückständigsten Bezirke in Zentralindien zu leben. Wir lebten von

weniger als zehn Dollar pro Monat, während wir versuchten, chro-

nische Armut zu verstehen und praktische Projekte zu entwickeln,

um unseren Nachbarn zu helfen, sich aus ihrem Griff zu befreien.

Als unsere Arbeit sich herumsprach, bekam ich die ersten Einladun-

gen, in verschiedenen Ländern Vorträge zu halten. 1980 wurde ich

nach England eingeladen, um auf einer Konferenz über einfachen

Lebensstil und Wirtschaftsentwicklung zu sprechen.

Mein Flugzeug startete gegen zwei Uhr morgens in Delhi. Ich

war müde, aber als Mr. Singh, der neben mir saß, herausfand, dass

ich in einer Lehmhütte in der Nähe eines obskuren Dorfes in einem

vçllig abgelegenen Bezirk wohnte, kam er zu dem Schluss, ich hätte

guten Rat nçtiger als Schlaf. Er machte es zu seiner Mission, mich

zu überreden, meinen Beruf zu ändern, nach England umzuziehen

und Geschäftsmann zu werden. Unermüdlich schilderte er mir in

allen Facetten, wie leicht es sei, in England ein erfolgreiches Unter-

nehmen aufzubauen.

Gegen halb vier Uhr morgens fiel es mir zunehmend schwerer,

so zu tun, als hçrte ich ihm zu, aber gerade, als ich mich anschickte,

ihm zu sagen, ich müsse nun wirklich schlafen, fiel mir etwas Inte-
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ressantes auf: Während mein Englisch nicht gerade toll war, war

seines noch schlechter. Das brachte mich dazu, mich zu fragen, wie

jemand, der nicht gut Englisch sprach, als Geschäftsmann in Eng-

land erfolgreich sein konnte.

Also fragte ich ihn: «Mr. Singh, warum ist es eigentlich so ein-

fach, in England Geschäfte zu machen?»

Er antwortete ohne zu zçgern: «Weil einem da drüben jeder ver-

traut.»

Da ich kein Geschäftsmann war, verstand ich nicht, was Ver-

trauen mit dem wirtschaftlichen Erfolg einer Person oder einer Na-

tion zu tun hatte. Hätte Mr. Singh auf meine Frage hin den Kapita-

lismus, den Sozialismus oder den Kommunismus verteidigt, so wäre

vielleicht mein Interesse erwacht, ihm weiter zuzuhçren. Aber

seine Antwort entsprach keinem der Gelehrten – wieder auf der lin-

ken noch auf der rechten Seite. Also neigte ich meinen Sitz nach

hinten und schlief ein.

Ein paar Monate später waren Ruth und ich in Holland, um auf

der Jahreskonferenz eines der grçßten Hilfswerke in Holland zu

sprechen. Eines Nachmittags sagte unser Gastgeber Dr. Jan van

Barneveld zu mir: «Kommen Sie, lassen Sie uns Milch holen ge-

hen.» Zu zweit gingen wir durch die schçne holländische Land-

schaft mit ihren herrlichen moosbedeckten Bäumen zum Milchhof.

Einen solchen Hof hatte ich noch nie gesehen! Es gab dort hundert

Kühe, nirgends war ein Mensch zu sehen, und alles schien erstaun-

lich sauber und ordentlich. In Indien hatten wir selbst eine kleine

Molkerei, aber dort arbeiteten zwei Leute, und es war dreckig und

stank.

Der Kontrast weckte meine Aufmerksamkeit, weil in der Regi-

on, in der ich arbeitete, mindestens fünfundsiebzig Prozent der

Frauen jeden Tag eine bis zwei Stunden damit verbrachten, mit blo-

ßen Händen Kuhmist zu sammeln. Diesen trugen sie in Kçrben auf

ihren Kçpfen zu ihren Hçfen und machten daraus Kuhmistfladen,

die sie als Brennstoff zum Kochen nutzten.4
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Der holländische Milchhof überraschte mich, weil niemand

dort war, um die Kühe zu melken. Ich hatte noch nie von Maschi-

nen gehçrt, die Kühe melken und die Milch in einen riesigen Tank

pumpen. Wir gingen in den Milchraum, und auch dort war nie-

mand, um die Milch zu verkaufen. Ich rechnete damit, dass Jan

eine Glocke läuten würde, aber stattdessen hielt er einfach seine

Kanne unter den Hahn, drehte ihn auf und füllte sie. Dann holte

er eine Schale mit Bargeld von einem hohen Fenstersims herunter,

zückte sein Portemonnaie, legte zwanzig Gulden in die Schale,

nahm sich etwas Wechselgeld heraus, das er in die Tasche steckte,

stellte die Schale zurück, nahm seine Kanne und ging hinaus. Ich

war sprachlos.

«Mann», sagte ich zu ihm, «wenn Sie Inder wären, würden Sie

die Milch und das Geld mitnehmen.» Jan lachte.

Vor ein paar Jahren erzählte ich diese Geschichte in Indonesien,

und ein ¾gypter lachte am lautesten. Als alle Blicke sich ihm zu-

wandten, erklärte er: «Wir sind noch schlauer als die Inder. Wir

würden die Milch, das Geld und die Kühe mitnehmen.»

Als ich damals in Holland über diese Situation lachte, begriff ich

plçtzlich, was Mr. Singh mir im Flugzeug nach London zu erklären

versucht hatte. Wenn ich mich mit der Milch und dem Geld aus

dem Staub machte, würde der Milchbauer eine Verkäuferin einstel-

len müssen. Und wer würde diese bezahlen? Ich, der Verbraucher!

Wenn allerdings die Verbraucher unehrlich sind, warum sollte

dann der Lieferant ehrlich sein? Er würde die Milch mit Wasser ver-

setzen, um das Volumen zu steigern. Als Aktivist würde ich protes-

tieren, dass die Milch verwässert ist; also müsste der Staat Milch-

inspektoren einsetzen. Aber wer würde die Inspektoren bezahlen?

Ich, der Steuerzahler!

Wenn der Verbraucher und die Lieferanten unehrlich sind, wa-

rum sollten dann die Inspektoren ehrlich sein? Sie würden Beste-

chungsgelder von den Lieferanten annehmen. Wenn sie die Beste-

chungsgelder nicht bekommen, würden sie unter dem Vorwand
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dieser oder jener Vorschrift dafür sorgen, dass der Verkauf sich so

weit verzçgert, dass die ungekühlte Milch sauer wird. Wer würde

die Bestechungsgelder bezahlen? Zunächst der Lieferant, aber letz-

ten Endes der Verbraucher.

Wenn ich dann die Milch, die Verkäuferin, das Wasser, den In-

spektor und das Bestechungsgeld bezahlt hätte, bliebe mir nicht

mehr genug Geld, um noch Kakaopulver zu kaufen, das ich in die

Milch einrühren kçnnte. Ohne Kakao aber schmeckt meinen Kin-

dern die Milch nicht. Infolgedessen sind sie nicht so stark wie die

holländischen Kinder.

Wenn ich all diese Dinge bezahlt hätte, hätte ich hçchstwahr-

scheinlich auch kein Geld mehr übrig, um meinen Kindern am

Samstagabend ein Eis zu spendieren. Jemand, der Eis herstellt und

verkauft, wertet die Milch auf, während die Verkäuferin, das Was-

ser, die Inspektoren und das Bestechungsgeld gar nichts daran ver-

bessern.

Indem ich sie alle bezahle, bezahle ich im Grunde nur für meine

Sünde: meinen Hang dazu, meinem Nachbarn die Milch und das

Geld zu stehlen. Der hohe Preis der Sünde macht es mir schwer, Eis-

creme zu kaufen. Mit anderen Worten, der Preis der Sünde hindert

mich daran, echte wirtschaftliche Aktivität zu fçrdern. Meine von

Misstrauen und Unehrlichkeit geprägte Kultur raubt mir das Geld,

das ich dazu verwenden kçnnte, meinen Kindern ein besseres Leben

und meinen Nächsten eine produktive Tätigkeit zu ermçglichen.

Mein Besuch auf dem Milchhof hat mir geholfen, zu verstehen,

warum ein kleines Land wie die Niederlande in der Lage ist, Geld

für eine viel grçßere Nation wie Indien zu spenden. Zugleich hat er

mir begreiflich gemacht, was mein Mitreisender, ein mittelmäßig

gebildeter Geschäftsmann, mir erklären wollte. Er konnte etwas sa-

gen, worüber Wirtschaftsexperten nicht so gerne sprechen: dass

moralische Integrität ein ungemein bedeutender Faktor hinter dem

einzigartigen sozioçkonomischen/soziopolitischen Erfolg des Wes-

tens ist.

26 TEIL I & Brauchen wir Wandlung?



Woher kommt diese Moral? Warum ist meine Gesellschaft nicht

ebenso vertrauenswürdig?

Bildung war eine entscheidende Kraft, die Westeuropa transfor-

miert hat. Christliche Reformatoren wie Martin Luther, John Knox

und Johann Amos Comenius machten Bildung universell zugäng-

lich, eben um Generationen von Menschen zu zivilisieren, die ein

neues Europa schaffen konnten. Die Pioniere der modernen Bil-

dung machten die Charakterbildung zu einer Hauptfunktion des

Bildungswesens, weil sie sich folgende jüdisch-christliche Gedan-

ken zu eigen machten:

& Gott ist heilig.
& Er hat uns Moralgesetze gegeben, wie etwa die Zehn Gebote.
& Der Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes ist die Voraussetzung

für schalom (Frieden) und die Quelle eines guten Lebens.
& Ungehorsam gegenüber Gottes Moralgesetz ist Sünde und bleibt

nicht ungestraft.
& Sünder kçnnen Buße tun und Vergebung und neues Leben

empfangen.

Diese Gute Nachricht wurde zur intellektuellen Grundlage des mo-

dernen Westens. Sie war die Kraft, die moralische Integrität, wirt-

schaftlichen Wohlstand und politische Freiheiten hervorbrachte.5

Warum sind die moralischen Fundamente ins Trudeln geraten?

Wenn moralische Integrität eine Grundlage für Wohlstand ist, wa-

rum reden säkulare Experten dann nicht darüber? Der Grund ist,

dass die Universitäten nicht mehr wissen, ob Moralgesetze wahre

universelle Prinzipien oder bloß gesellschaftliche Konventionen

sind, die erfunden wurden, um unsere Freiheiten einzuschränken.

Und warum wissen sie es nicht?
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Die Ökonomen haben das Erfolgsgeheimnis des Westens verges-

sen, weil die Philosophen den Gedanken der Wahrheit selbst ver-

gessen haben.

Warum?

Die Wahrheit ging durch eine intellektuelle Arroganz über Bord,

die jede gçttliche Offenbarung ablehnte und versuchte, Wahrheit

allein mit dem menschlichen Verstand zu entdecken. Der schotti-

sche Philosoph David Hume (1711–1776) zeigte, dass Logik und Er-

fahrung ohne weitere Hilfe nicht in der Lage sind, Gott, das

menschliche Ich oder manche der Grundannahmen der Wissen-

schaft zu beweisen, zum Beispiel dass jede Wirkung eine Ursache

haben muss oder dass die Gesetze der Physik überall und zu jeder

Zeit im Universum dieselben sein müssen.

Humes Erkenntnis der Grenzen der Logik hätte eigentlich der

Aufklärung ein wenig Bescheidenheit eintreiben müssen. Doch

statt zuzugeben, dass unsere Logik ihre Grenzen hat, kamen viele

auf den Gedanken, wenn die Logik Gott nicht beweisen kçnne,

dann kçnne Gott nicht existieren. Hume versuchte, eine Moral

ohne Gott zu begründen, doch der deutsche Philosoph Immanuel

Kant (1724–1804) erkannte, dass der menschliche Verstand ohne

gçttliche Offenbarung nicht wissen kann, ob das Universum mora-

lisch ist. In diesem Leben sehen wir die Gerechten leiden und die

Bçsen gedeihen, doch ohne Offenbarung kçnnen wir nicht wissen,

ob es nach dem Tod ein letztes Gericht geben wird.

Kant versuchte die Moral zu retten, doch Friedrich Nietzsche

(1844–1900), der deutsche Philosoph des neunzehnten Jahrhun-

derts, kam zu dem Schluss, wenn die Logik nichts von Moral wisse,

müsse die Moral ein bloßes gesellschaftliches Konstrukt sein. Da die

jüdisch-christliche Moral die Schwachen begünstigt, müsste sie

wohl von den Sklaven erfunden worden sein, um die Freiheit der

Mächtigen – der Arier – zu begrenzen.

Existenzialistische Philosophen, die Nietzsche folgten, stellten

sich auf den Standpunkt, da das Universum weder einen gottgege-
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benen Sinn noch gottgegebene moralische Normen habe, verlange

das Streben nach Freiheit von uns, unsere eigenen Werte und Ziele

zu erschaffen. Zum Beispiel begann der deutsche Existenzialist Mar-

tin Heidegger (1889–1976) seine intellektuelle Karriere als Fürspre-

cher des nationalsozialistischen Denkens.

Der Nationalsozialismus wurde militärisch besiegt, aber die Un-

fähigkeit der Logik, Gott oder die Moral zu erkennen, hat dazu ge-

führt, dass an postmodernen Universitäten niemand mehr weiß, ob

etwas richtig oder falsch ist. Nachdem die Bildungsinstitutionen

Gott und seine Offenbarung abgelehnt haben, sind sie unfähig ge-

worden, das Gute, Schçne und Wahre zu lehren. Mit diesem Aspekt

des Westens wurde ich zwei Jahre nach meinem Ausflug auf den

Milchhof in Holland konfrontiert.

Korruption im Westen

1985 waren Ruth und ich wieder in Holland – diesmal mit unseren

beiden Tçchtern. Eines Tages, während Ruth Vorträge hielt, machte

ich mit den Mädchen eine Sightseeing-Tour durch Amsterdam. An ei-

nem Automaten versuchte ich mir eine Tageskarte für die Busse und

Straßenbahnen zu ziehen. Da die Anleitung auf Holländisch war,

fragte ich zwei junge Frauen: «Wie bekomme ich Tickets an diesem

Automaten?» Wie sich herausstellte, waren es Amerikanerinnen.

«Warum wollen Sie denn Tickets kaufen?», antworteten sie.

«Wir fahren schon seit einer Woche hier herum. Es ist noch nie je-

mand gekommen, um die Tickets zu kontrollieren.»

Noch mehr als ihr unmoralisches Verhalten schockierte mich,

dass sie nicht den leisesten Anflug von Scham erkennen ließen. Sie

repräsentierten die neue Generation, die «willkürliche» und «re-

pressive» religiçse Vorstellungen von Recht und Unrecht abge-

schüttelt hat. Ihre akademische Bildung hatte sie von Geboten wie

«Du sollst nicht stehlen» befreit.
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«Es ist schçn», sagte ich zu ihnen, «dass es genügend zahlende

Pendler gibt, dass das System auch ein paar Leute transportieren

kann, die nicht bezahlen. Aber sobald es Ihren Schulen gelingt, ge-

nügend schlaue Passagiere hervorzubringen, wird Ihr Land auch so

weit sein wie meines. Dann werden Sie in jedem Bus Ticketkontrol-

leure brauchen, und Super-Kontrolleure, die die Kontrolleure über-

wachen. Dann wird jeder mehr bezahlen müssen. Aber die Korrup-

tion wird nicht auf die Verbraucher beschränkt bleiben; sie ist ein

Krebsgeschwür, das Politiker, Bürokraten, Manager, Busfahrer und

auch das Wartungspersonal infizieren wird. Sie werden Provisio-

nen, Kommissionen und Schmiergelder annehmen, damit sie min-

derwertige Teile und Dienstleistungen durchgehen lassen. Bald

wird Ihr çffentlicher Personenverkehr so aussehen wie unserer:

Häufige Ausfälle werden nicht nur das Transportsystem ausbrem-

sen, sondern auch Ihre Straßen, Ihre Effizienz und Ihre Wirtschaft.»

Korruption und Armut

Jedes Jahr im August verçffentlicht Transparency International

(TI), eine nichtstaatliche Organisation in Deutschland, den Korrup-

tionswahrnehmungsindex (Corruption Perceptions Index), in dem

Länder in der Reihenfolge vom am wenigsten korrupten bis zum

korruptesten aufgelistet werden. Kein Land ist vçllig frei von Kor-

ruption, aber manche Länder sind so korrupt, dass TI in ihnen über-

haupt keine Erhebungen vornehmen kann. Diese Länder werden

von Mafia-Organisationen, Banden und Milizen beherrscht. Ihre

chronische Armut beweist das, was schon Adam Smith, einer der

Väter des Kapitalismus, wusste: Wirtschaftliche Verhältnisse hängen

davon ab, was für eine Moral man hat, und das wiederum ergibt

sich daraus, was für eine Philosophie man hat.

Warum zum Beispiel haben die Gesundheitskosten in Amerika

ein so groteskes Ausmaß angenommen, dass sie jeder Kultur der
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Barmherzigkeit den Garaus machen? Versicherungen und Phar-

ma-Unternehmen, die das Gesundheitswesen tragen, werden be-

schuldigt, nur weil die intellektuelle Elite nicht mehr in der Lage

ist, sich die wirtschaftlichen Kosten einer akademischen Gottlosig-

keit auszurechnen, die Ökonomie von moralischer Wahrheit se-

pariert.

Transparency International ist eine säkulare Agentur, aber sie

weiß, dass Korruption teuer zu stehen kommt. Ihre offizielle Web-

site erzählt Geschichten wie diese:

Rund um den Globus wirkt sich Korruption in vielfältiger Weise

auf das Leben der Menschen aus. In den schlimmsten Fällen

kostet Korruption Menschenleben. In zahllosen anderen Fällen

kostet sie die Menschen ihre Freiheit, ihre Gesundheit oder ihr

Geld. …

Im Mai 2000 gab es 950 Verletzte und 22 Tote, als eine Fabrik

für Feuerwerkskçrper in Enschede in den Niederlanden in Flam-

men aufging. Das katastrophale Ausmaß der Explosion war nur

deshalb mçglich, weil die Aufsichtsbehçrden gegenüber den

schweren Sicherheitsmängeln bei der Lagerung der Sprengstoffe

auf dem Fabrikgelände beide Augen zudrückten. Für ihr

Schweigen sollen die Beamten jahrelang kostenlos mit Feuer-

werkskçrpern versorgt worden sein. Sogar eine illegale Erweite-

rung der Fabrik wurde von den Behçrden im Nachhinein ge-

nehmigt.

Der Beamte, der in der Gegend für die Überwachung der Feu-

erwerkskçrper-Fabriken verantwortlich war, gab zu, die konkre-

ten Vorschriften für die Lagerung von Sprengstoffen überhaupt

nicht zu kennen. Obwohl er als Experte galt, hatte er weder die

relevante Literatur gelesen noch an irgendwelchen Schulungs-

seminaren teilgenommen. Er folgte lediglich den Anweisungen

seiner Vorgesetzten, von denen einer vor zwei Jahren wegen

Korruption verhaftet wurde.6
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Die Quelle des moralischen Wandels

Wodurch entstand das vertrauenswürdige England, wie Mr. Singh

es sah? Der moralische Wandel des modernen England begann mit

John Wesley, dem Gründer des Methodismus. Wesley wäre sich mit

Transparency International darüber einig gewesen, dass Sünde eine

ernste Angelegenheit ist. Dabei sind die anfänglichen çkonomi-

schen Kosten der Sünde banal im Vergleich zu dem, was sie uns am

Ende kostet – das Leben.

John Wesley lernte aus der Bibel, dass Sünde nicht nur zum

physischen Tod führt. Letztendlich ist ihre Folge der geistliche Tod

oder die Trennung von Gott. Zunächst ist diese Trennung zeitlich

und umkehrbar, aber wenn wir uns dagegen entscheiden, umzu-

kehren und mit Gott ins Reine zu kommen, riskieren wir die ewige

Trennung von ihm.

Wesley lehrte die englische Bevçlkerung, dass der Gott, der uns

liebt, die Sünde so ernst nimmt, dass er selbst Mensch wurde, um

unsere Sünde und deren Folge – den Tod – auf sich zu nehmen. Er

starb am Kreuz auf Golgatha, damit wir Vergebung und ewiges Le-

ben finden kçnnen. Das war die Gute Nachricht – das Evangelium –

laut der Bibel und John Wesley. Dieses Evangelium, das in den ab-

soluten moralischen Maßstäben des Gesetzes Gottes wurzelt, er-

zeugte die Kultur der Vertrauenswürdigkeit, die den wirtschaftli-

chen Fortschritt in Europa mçglich machte.

Warum stehlen die Leute in Holland nicht einfach die Milch und

das Geld? Warum sind sie stattdessen in der Lage, die Entwicklung

Indiens finanziell zu unterstützen?

In der Folge der Reformation im sechzehnten Jahrhundert spielte

der Heidelberger Katechismus eine gewaltige Rolle dabei, die religiçse

Kultur der Holländer zu prägen. Der Katechismus wurde 1563 in

Deutschland verfasst und 1566 ins Holländische übersetzt. Zwischen

1568 und 1586 wurde der Katechismus von vier Synoden und end-

gültig von der Dordrechter Synode (1618–1619) verabschiedet, die
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ihn offiziell als die zweite ihrer «Drei Einheitsformeln» aufnahm und

die Geistlichen verpflichtete, wçchentlich darüber zu predigen. Infol-

gedessen begannen die holländischen Kirchen, jeden Sonntag daraus

zu lehren. Der Katechismus führt das Gebot «Du sollst nicht stehlen»

in Form von zwei Fragen aus:

Frage 110: Was verbietet Gott im achten Gebot?

Gott verbietet nicht nur Diebstahl und Raub, die nach staat-

lichem Recht bestraft werden. Er nennt Diebstahl auch alle

Schliche und betrügerischen Handlungen, womit wir ver-

suchen, unseres Nächsten Gut an uns zu bringen, sei es mit

Gewalt oder einem Schein des Rechts: mit falschem Gewicht

und Maß, mit schlechter Ware, gefälschtem Geld und Wu-

cher, oder mit irgendeinem Mittel, das von Gott verboten ist.

Er verbietet auch allen Geiz und alle Verschwendung seiner

Gaben.

Frage 111: Was gebietet dir aber Gott in diesem Gebot?

Ich soll das Wohl meines Nächsten fçrdern, wo ich nur kann,

und an ihm so handeln, wie ich mçchte, dass man an mir han-

delt. Auch soll ich gewissenhaft arbeiten, damit ich dem Bedürf-

tigen in seiner Not helfen kann.

Warum interpretierte der Katechismus all diese zusätzlichen Dinge

in ein schlichtes Gebot gegen das Stehlen hinein? Der Katechismus

deutete keineswegs irgendetwas in die Zehn Gebote hinein, was

von der Bibel her dort nichts zu suchen hätte. Gott selbst hatte ge-

sagt, dass diejenigen in seinem Volk, die ihm den Zehnten verwei-

gern, ihn dadurch berauben und betrügen (Maleachi 3,8). Die Men-

schen in den Niederlanden hatten Geld zu vergeben, weil eine

Generation nach der anderen gelehrt worden war, hart zu arbeiten

und den Zehnten an Gott abzugeben. Die Holländer verdienten ge-

nug Geld, um es an die Armen in Indien weiterzugeben, weil die

Bibel lehrte: «Wer früher von Diebstahl lebte, der soll sich jetzt
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eine ehrliche Arbeit suchen, damit er auch noch Notleidenden hel-

fen kann» (Epheser 4,28).

Nach dem Bruttonationaleinkommen (BNE) ist China die viert-

grçßte Wirtschaft der Welt. Indien steht an zwçlfter Stelle, und Sau-

di-Arabien bei einer viel geringeren Bevçlkerungszahl an fünfund-

zwanzigster. Aber diese aufblühenden Wirtschaften stehen nicht an

der Spitze der «Spendernationen».7

Wirtschaftsexperten wissen, dass Korruption zu Armut führt,

aber ihnen fehlen der intellektuelle Rahmen und die geistlichen

Ressourcen, um korrupten Nationen dabei zu helfen, die schwieri-

gen kulturellen Fragen zu stellen: Warum sind Holländer oder Eng-

länder in der Lage, einander auf eine Weise zu vertrauen, wie es

Inder oder ¾gypter nicht kçnnen? Was macht manche Kulturen

ehrlicher, weniger korrupt, vertrauenswürdiger und dadurch wohl-

habender? Und warum ist der postmoderne Westen dabei, sein mo-

ralisches Erfolgsgeheimnis über Bord zu werfen?

Korruption und Philosophie

Für mich liegt die Ironie darin, dass meine Kultur lehrt, jeder von

uns sei Gott, während die Niederlande und England auf den bib-

lischen Gedanken gegründet sind, dass alle Menschen Sünder sind,

die vor Gott Rechenschaft ablegen müssen. Die religiçse Philoso-

phie Indiens lehrte, da die menschliche Seele gçttlich sei, kçnne sie

nicht sündigen. Unsere strengste religiçse Philosophie lehrt sogar,

alles sei Gott.8 Gott sei die einzige Wirklichkeit, die existiere, und

deshalb gebe es letzten Endes keinen Unterschied zwischen Gut

und Bçse, Recht und Unrecht.

Swami Sivananda von der Divine Light Society fasste den klassi-

schen Hinduismus so zusammen: «Die Welt ist weder gut noch

schlecht. Der Verstand erzeugt das Gute und das Bçse. Das Denken

macht es so. Das Bçse ist nicht in der Welt, es ist im Verstand. …
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Wenn du vollkommen [Gott] wirst, wird die Welt gut [vollkom-

men] erscheinen.»9

Acharya Rajneesh, auch Bhagwan und später Osho genannt, der

dem tantrischen Gedanken der Erlçsung durch Sex weltweite Publi-

city verschaffte, fasste die indische ebenso wie die postmoderne

westliche Weltanschauung ähnlich zusammen: «Wir haben die

Welt in das Gute und das Bçse aufgeteilt. Diese Teilung existiert

aber in der Welt nicht. Das Gute und das Bçse sind unsere Bewer-

tungen [nicht Gottes Gebote]. … Das Gute gibt es nicht; das Bçse

gibt es nicht. Dies sind zwei Aspekte einer einzigen Wirklichkeit.»10

Die Daten, die von Transparency International gesammelt wur-

den, zeigen, dass die am wenigsten korrupten Länder in überwälti-

gender Mehrzahl diejenigen sind, deren Geisteshaltung durch die

Bibel (nicht durch die «Kirche») geprägt wurde. Allerdings sahen

sich viele Intellektuelle zu der Schlussfolgerung gezwungen, wenn

Gott den Menschen keine moralischen Gebote gegeben habe und

uns nicht richten werde, dann sei Moral nur ein künstliches kultu-

relles Konstrukt. Es gebe keine moralischen Normen, die für irgend-

jemanden bindend seien; Moral sei flexibel oder relativ und für ver-

schiedene Menschen oder Gemeinschaften gälten verschiedene

Normen.

Moralischer Relativismus und Armut

Diese Experten machen Pläne für «Wirtschaftsentwicklung», aber

sie haben die erste Lektion noch nicht verstanden, die Ruth und

ich lernten, als wir anfingen, bei den Armen zu leben. Sie erin-

nern sich, dass wir auf einer Farm am Rande eines Dorfes wohn-

ten. Das tat sonst niemand. Es war eine Einladung an Räuber, die

sogenannten dacoits. Ein Blick genügte, um herauszufinden, dass

ein Faktor hinter der Armut unserer Leute darin bestand, dass sie

das Land, das sie hatten, nicht nutzen konnten. Wenn man nicht
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auf seinem Land lebt, kann man das Gemüse, das Obst oder das

Vieh nicht schützen. Man baut kein Obst oder Gemüse an oder

hält sich Hühner oder Kaninchen, weil sie einem doch nur ge-

stohlen werden.

Eine Mango aus Indien verkauft sich in Amerika für bis zu drei

Dollar. Allein durch den Anbau von Mangos oder Guaven kçnnten

sich ganze Familien aus der Armut herausarbeiten. Aber wenn hart

arbeitende Bauern Mangos und Guaven anbauten, würden die hç-

heren Kasten kommen und sie ihnen wegnehmen. Würden die

Bauern versuchen, ihre Früchte zu schützen, so würde man sie

schlagen und ihre Frauen vergewaltigen.

Warum?

Weil es keinen Gott gibt, der gesagt hat: «Du sollst nicht begeh-

ren deines Nächsten [Mangos]», oder: «Du sollst nicht stehlen und

nicht Ehebruch begehen.»

Ist es wirklich falsch, zu begehren, was einem nicht gehçrt, zu

stehlen oder zu vergewaltigen?

Der postmoderne Relativismus sagt ebenso wie meine traditio-

nelle Kultur: «Ja, es ist falsch, wenn du das tust, aber es ist nicht

falsch für uns, denn wir machen die Regeln und haben die Macht,

sie durchzusetzen. Moral ist lediglich eine Auswirkung kultureller

Macht. Moralische Regeln sind relativ. Du hast nicht die Macht,

uns deine Regeln aufzuzwingen; deshalb gelten sie nicht für uns.»

Diese «Wahrheit» à la Nietzsche/Nazis/Arier wird heute an vielen

Universitäten propagiert.

Unsere «oberen Kasten» praktizieren moralischen Relativismus

(verschiedene moralische Normen für verschiedene Kasten) nicht

etwa, weil sie bçser wären als andere Menschen. Sie tun es, weil

unser Pantheismus nichts von Moral weiß und unser Polytheismus

korrupte Gçtter verehrt. Heute herrscht in unserem çffentlichen

Leben in Indien die Korruption, weil auch die intellektuelle und

kulturelle Elite des Westens uns moralischen Relativismus lehrt.

Der Westen wird korrupt, weil er ebenso wie wir eine «neue Spiri-
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tualität» ohne Moral entwickelt. Diese neue Spiritualität ist nicht

anders als unsere alte.

Der holländische Milchhof gab mir einen kleinen Einblick in die

moralische Seele des Westens, aber er erklärte mir nicht, warum

dort die Molkereien maschinell gereinigt wurden, während unsere

Frauen mit bloßen Händen Kuhmist sammeln und auf ihren Kçp-

fen nach Hause tragen mussten.

1 MORAL & Das ins Trudeln geratene Erfolgsgeheimnis des Westens 37





Kapitel 2
RATIONALIT¾T

Die vergessene Kraft hinter der
westlichen Technologie

Warum schleppen sie Wasser auf ihren Kçpfen?

Einige Jahre nach meinen Besuchen in England und den Niederlan-

den wurde ich eingeladen, an einer Universität in Uganda über das

Thema Dorfentwicklung zu unterrichten. Bis dahin war ich davon

ausgegangen, Uganda sei deshalb arm, weil es eine ressourcenarme

Wüste war. Auf dem Weg vom Flughafen Entebbe nach Jinja sah

ich Hunderte von Frauen und Kindern Wasser auf ihren Kçpfen tra-

gen. Der Anblick erinnerte mich an zu Hause, denn in unseren Dçr-

fern und Städten machen es die Frauen genauso. Das bestärkte

mich in meinen Annahmen über die Armut Afrikas, obwohl ich al-

lenthalben nur üppiges Grün sah. Schon am nächsten Tag fielen

meine Annahmen in sich zusammen wie ein Kartenhaus.

Ich fand heraus, dass ich am Ufer des Viktoriasees untergebracht

war, einem der grçßten Süßwasserseen der Welt. Der mächtige Nil

entsprang nur ein paar Meilen von meinem Gästezimmer entfernt.

Schon an seiner Quelle hat der Strom eine solche Kraft, dass die

Briten 1954 begannen, die Wasserkraft zur Elektrizitätsgewinnung

zu nutzen. Uganda erzeugt mehr Energie, als es verbraucht. Ein Teil

davon wird nach Kenia verkauft. Die Frage war, wenn es so viel

Wasser und so viel Energie gab, warum mussten dann Menschen

Wasser auf ihren Kçpfen tragen?

Der Anblick der Frauen mit ihren Wasserkrügen auf den Kçpfen

war ein starkes Symbol für den Kontrast zwischen der westlichen
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